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Am 10. April 2011, noch während der Druckvorbereitungen 
für die vorige Ausgabe der ferdinandea, ist Dr. Erhard Dörr 
in Kempten verstorben. Im Beitrag der ferdinandea Nr. 16,  
S. 6, wurde Dörr als Botaniker mit einer Kurzvita und sei-
nem Forschungsschwerpunkt „Flora des Allgäus und seiner 
Umgebung“ vorgestellt. Erst im Feber d. J. hatte Dörr sein 
für die Erforschung der Flora von Tirol bedeutendes Herbar 
den Naturwissenschaftlichen Sammlungen übergeben.
Der Verfasser erinnert sich mit großer Bewunderung und Re-
spekt an einen auch neben der Botanik vielseitig interessier-
ten, im kulturellen Leben fest verankerten und engagierten 
Menschen. Beim letzten Gespräch in der „Seniorenbetreu-
ung Altstadt“ in Kempten war der österreichische Schrift-
steller und Dramatiker Thomas Bernhard, dessen Geburtstag 
sich im Februar zum 80. Mal jährte, letzter Gesprächsinhalt. 
Dörr, der neben seinen vielen anderen Verpflichtungen 57 
Jahre lang als Theaterkritiker für die „Allgäuer Zeitung“ tä-

tig war und dieser seiner Leidenschaft bis Ende 2010 frönte, 
schätzte Bernhards Gesamtwerk und Persönlichkeit und 
zeigte besonderes Interesse an dessen postum veröffentli-
chtem, autobiographischen Essayband „Meine Preise“. Das 
unmittelbar nach diesem Gespräch vom Verfasser übersand-
te Exemplar blieb jedoch aufgrund der zunehmenden Schwä-
che Erhard Dörrs ungelesen.
Aus dem Nachlass ihres Mannes übergab Frau Kriemhild 
Dörr den Naturwissenschaftlichen Sammlungen 22 handge-
schriebene Geländebücher, botanische Sonderdrucke sowie 
die Korrespondenz zur „Flora des Allgäus und seiner Um-
gebung“, Dörrs Opus magnum, für das zahlreiche Botaniker 
und Floristen ihre Primärdaten zur Verfügung stellten.
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Am 29. Mai 2011 stand eine Reise nach Oberbayern auf 
dem Programm. Erstes Ziel war Murnau, jener schmucke 
Markt, in dem sich über viele Jahre KünstlerInnen der nach 
dem berühmten Almanach „Der Blaue Reiter“ benannten 
Bewegung – der Name war in einer Gartenlaube im nahe 
gelegenen Sindelsdorf erfunden worden – aufgehalten ha-
ben. Darunter Marianne von Werefkin und Alexej Jawlens-
ky, Franz Marc arbeitete viele Jahre in Sindelsdorf, später 
in Kochel. Insbesondere Gabriele Münter lebte bis zu ihrem 
Tod 1962 dort, davon viele Jahre zusammen mit Wassily 
Kandinsky. Besichtigt wurden das immer noch bestehende 
Haus, das Münter 1909 erworben hatte sowie das Schloss-
museum mit seiner reichhaltigen und erlesenen Sammlung 
im Ort. Namentlich die Sonderausstellung der Sammlung 
Lilly von Schnitzlers, die ebenfalls lange in Murnau lebte, 
war Ziel des Besuchs. Nach einer Mittagspause ging es wei-
ter zum Buchheim-Museum in Bernried, dessen gewaltige 
Terrasse an dem strahlend schönen Tag einen wunderbaren 

Blick über den Starnberger See gewährte. Neben einer Ex-
pressionistensammlung, darunter berühmte Brücke-Maler, 
beherbergt das von Günter Behnisch gebaute Haus auch 
volkskundliche Objekte sowie Exponate des Museums-
gründers Lothar-Günther Buchheim selbst. 
Am 19. Juni 2011 waren die Albin Egger-Lienz-Ausstellung 
und die Sonderausstellung „Hinaus“ auf Schloss Bruck in 
Lienz das Ziel einer Museumsfahrt des Vereins.
Die Führung hatte der gebürtige Osttiroler und ehemalige 
Kustos der Historischen Sammlung im Zeughaus Dr. Mein-
rad Pizzinini übernommen. Nach einem Besuch der Stifts-
kirche von Innichen, einer der bedeutendsten romanischen 
Kirchen Tirols, ging es nach einer Mittagspause zur Pfarr-
kirche St. Andrä in Lienz mit dem Kriegerdenkmal von 
Clemens Holzmeister und dem Freskenzyklus von Albin 
Egger-Lienz mit dessen Grab. Die Besichtigung der Aus-
stellungen im Schloss Bruck war der krönende Abschluss 
dieser Fahrt.

Zahlreiche Mitglieder im gut gefüllten Saal des  
Ferdinandeums konnte der Vorsitzende des Vorstandes 
Konsul DI Andreas Trentini am 1. Juni 2011 zur diesjäh-
rigen Mitgliederversammlung begrüßen. Am Anfang stand 
das traditionelle Gedenken an die verstorbenen Mitglieder.
In einem umfangreichen Bericht schilderte Trentini die 
Arbeit der Vereinsgremien im Jahr 2010. Besonders 
erfreulich dabei waren zahlreiche Schenkungen, darunter 
ein Gemälde von Josef Arnold durch Univ. Prof. Konrad 
Arnold, 16 Miniaturen von Johanna Isser-Großrubatscher 
durch OSR Johann Zipko, eine Milbensammlung vom 
Naturhistorischen Museum Basel und ein Bild von  
Bruno Gironcoli, das von Ingeborg Höllwarth dem Verein 
geschenkt wurde.
Unerfreulich hingegen sind die auf den Verein als Eigentü-
mer des Ferdinandeums lastenden Sanierungsarbeiten nach 
dem Unwetterschaden des Sommers im vergangenen Jahr. 
Die damit verbundenen finanziellen Aufwendungen ermög-

lichen heuer praktisch keine Ankäufe für die Sammlungen. 
Wilfried Stauder legte den Jahresabschluss vor und nach 
dem positiven Bericht der Kassenprüfer wurde der Vor-
stand einhellig entlastet. In einem von DI Hermann Kastner 
eingebrachten Tagesordnungspunkte legte der Architekt 
seine generell kritische Sicht der Ausstellungsarchitektur 
der letzten Jahre vor. Seiner Meinung nach sei die Gestal-
tung zu aufwendig und zu sehr auf Effekt ausgerichtet. In 
einer kurzen Diskussion darüber wurden Meinungen zu 
diesem Thema ausgetauscht und in der folgenden Führung 
von Leonore Gürtler durch die Mittelalterausstellung am 
konkreten Beispielsfall vertieft.

Das neue interaktive Leitbild
Andreas Trentini konnte in seinem Bericht an die Mit-
gliederversammlung auch die Fertigstellung des vor drei 
Jahren begonnenen Leitbildes verkünden. Die offizielle 
Präsentation fand vor einer zwar kleinen aber engagierten 

Gruppe am 21. Juni 2011 statt. Angestoßen wurde der 
Leitbildprozess vom Aufsichtsrat des Vereins, namentlich 
von dessen damaligen Obmann Karl Gostner mit dem Ziel, 
die Situation des Vereins als Partner des Landes und der 
neu gegründeten Betriebsgesellschaft zu reflektieren. Der 
Prozess bezog die Mitglieder in einer großen Umfrage 
und mehreren Arbeitsgruppen ein und erzeugte eine spür-
bare und fruchtbare Dynamik im Verein. Prof. Ekkehard  
Kappler fasste den bisherigen Werdegang zusammen und 
Prof. Martin Piber stellte zusammen mit Susanne Fenkart 
und Irene Tischler das Produkt vor. Das Leitbild versteht 
sich nicht als fertiges Produkt für die Schublade, sondern 
es ist als interaktives Medium für die Webseite des Vereins 
(www.ferdinandea.at) entwickelt, gleichsam ein Forum 
des Austauschs der Mitglieder untereinander und mit den  
Führungsgremien, aber darüber hinaus auch über den Ver-
ein mit der Betriebsgesellschaft und den MitarbeiterInnen 
des Museums.
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